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Für Gott, König, und Vaterland. - 

Sonmtag . - 9. 29. Fcbmac 1852. 

*Vekanntmachung. Bekanntmachung. 
Kraus ge?enuewl;fu]]dma[ek Es liezt dahier der Kaufſchillingsreſt einer Tag- 

LM . . . “ löbnerswitiwe Theres Sterz zu 72 fl. 25 kr. deponirt. 
ontag de'n 15, März l. Is. PReber die Perſon der Theres Sterz konntee' in Näheres 

Vormittags 10 Uhr nicht ermitielt werden, als daß ſie etwa 1810 verſtor- 
werden im Dorfe Zabhling vier ſcheFfige Kühe, zwei ben iſt. 

zweijährige fhefige Kälber, 3 Jungſtü>ke von ſche>i- Wer immer auf dieſes Depoſitum rechtlichen An- 
ger Farbe, eine fcdwmzb[aune Stutte und drei braune fyruch.machen zu können gloubt, wird aufgefordert, ſich 

Pferde durc< eine Landgerichts-Commiſſion öffentlich innerhalb 3 Monaten a dato 

an den Meiſtbietenden gegen ſogleich baare Bezablung hieramts zu melden, widrigenfalls ſolches nach Abkauf 
verſteigert, wozu hiemit. Kaufsliebhaber eingeladen dieſer Friſt als Herrenlos dem t. Fiskus überwieſen 

werden. werden müßte, 
Yichach bfn '19. Sebruar 1852. . Friedberg am 20, Februar 1832. 

Königliches bayer. Sandgericht. Künigliches Landgcr[ck)c Friedberg. 
Wimmer, der 

N -D Befanntmachung., Knpltul-,-ffert. 
An die Gemeinde-Verwaltungen. N Ein zu 5 Prozent verzinsliches Kapital* von 

Die Behandlung der Jrren betr. 8900 fl. iſt auf das Ziel Georgi auf 1. und gute 

Hypoihek auszuleihen. k Die noch rücſtäundigen Anzeigen über die in der . Die Redaction. 

Veineinde vorbandenen Irren ſind 

binnen 3 Tagen 
bei Vermeidung eines Wartboten einzuſenden. Oeffentliche Verhandlungen des königl. Kreis- und 

Aichach den 26. Februar 1832, - Stadtgerichts Aichach. 
Kdnigliches Landgericht Aichach. Georg Bepler, 24 Jahre alt, Schreinergeſell 

Wimmer, von Dberkochen im Königreiche Würtemberg, iſt anz



geflagt - des Berbrechens der Majeſtätsbeleidigung 
Il. Grades, verübt on Sr. Majeſtät dem regierenden 
König von Bayern; demſelbexw kommt dber diefe Ane 

ſcbuldigting vör ie Ain ſpaniſches Dorf, >& will vor 
den Ihatfachen, die ihm zu Eruffde LKieget, rtichts 
wiſſen ; die Verbandlung ergab jedoch Folgendes: 

Am 21. September y. Is. ging S, Befler, der 
damals bei dem Schreinermeitter-Graf in Zal([ing s 

Geſelle diente, mit ſeinem Meiſter nach Freyſing, zechte 

dort wader, bekam einen Nauſch, kehrte auf dem 
Heimwege in Dietenhauſen ein, trank wieder 5 Glas 

Bier, und kam fo mit einem ſtarken Rauſche in's 

Wirthshaus zu Zalling , trank dort wieder fort, ſo- 

daß er aimn Ende in ſo hohem Grade betrunfen wurde, 

daß er, wie ein Zeuge ſich äußerte, nic<t mehr gewußt 
haH ob er ein Mannsbild oder ein Weibsbild ſey. 

- Er fing mit einem gewiſſen Frey, der aug wohl 

aufgeladen haite, ein Geſpräcß über die öſterreichiſche 

Ievolution an; Frey nannte die öſierreichiſchen Solz 

daten Wind - und Koſtbeutel, Begler vertheidigıe diefe 

und tadelte das bayeriſche Militär, nannte dieſes ein 
lumpiges Militär und die Bayern dumme Leute; 'Frey 

fragte ibn darauf: Jit denn unſer König auch ein 

Lump? Die Antwort des Bezler ſoll nun nach der 

Anklage geweſen feyn: Der König von Bayern iſt 

ein Lump, er hat Ülles verh,.t. Daß dieſe große 

Yeuperung der Beſchuldtgte wirklich In dieſer Art 

gemacht . beitättigen nur der Zeuge Frey, deſſen 

Leumund etwas gelrübt, und der Meiſter des Unge- 

klagten z die übrigen 4 Zeugen wollen die lLeytere 
Aeußerung von Begler gar micht gebört haben, und 

bezüglich der Erſteren bebauptet ein Theil derſelben, 

Degler habe auf Frey's Frage blos gefagt: Auch kann 

es ſeyn; ein anderer : Ja, Er ıf auch Einer. 

Da jedech zu der Zeit, wo dieſe Neußerung fiel, 

die Anweſenheit von mebr alg 6 Perfonen im Gaſt- 

zimmer nicht nochzewieſen war, das Geſey aber zum 

Thatbeſtande des vorliegenden BYBerbrehens fordert, 
daß die beleidigende Yeußerung über den Landesberrn 

vor einer Volksmenge gemacht worven jey, 6 Perſo- 

uen aber nach der Anſicht des Gerichtshofes als eine 

Menge nicht gelten könne, fo wurde nicht der That» 
beitand eines Verbrechens der Majeſtätsbeleidigung, 

ſondern nur jener eines Vergehens der Berlepung der 

denf Monarchen ſc<uldigen Ehrfur<t als Fegebeni än: 

-gekomiinen, Angeklagter desſelben, jedoch wegen ſeiner 
argert Zrunfenbeit, nuf bei geminderter Zurec|ßfiüngs: 
fäbigkeit ät fc<üldig; erfännt, umd z 1 Möt Ge: 
ſärtgniß verufibeift. ; . 

- Kelne kränken Kartoffel mehr! 

Die ſeit 9 Jahren über ganz Deutſchland verbrei: 

fete und alle Jahre mehr überhandnehmende Kartoffel:- 

ſenche ſagt ein Landwirth bei Kaſſel in ſeinem Briefe, 

hat vielfach die Anfmerkfamkeit in Anſpruch genommen, 

ohne daß die dejhalbigen Beobachtungen und ange: 

ſtellten Verſuche bis jezt zu einem ſichern Mittel, der 

Krankheit beizukommen, geführt hätten. Schon beim 
Beginne diefer Seuche habe ih Verſuche mit derſelben 
angeſtellt, und habe endlich ein Mittel entde>t, wel: 

<es ſich ſeit fünf Jahren als ein ſolches erprobt hat, 

und welches zur gäuzlichen Ausrottung biefer Krank- 

heit führen muß, wenn es überall angewendet wird. 

Da dieſe Krankheit nicht in der Luft, auch nicht im 

Mehlthau oder andern äußeren Einflüſſen ſieckt , ſon: 

dern lediglich in dem Kartoffel ſelbſt, ſo behandle ich 

die Kartoffel ſeit funf Jahren (und ich hatte während 

dieſer Zeir ſtets eine gute, fehlerfreie Crnte) auf fol: 

gende Art : 

Um die Mitte des Monats März laſſe im Pflanz: 

fartoſſel auf einen lehmigten Boden an die Luft tra- 

gen, lafſe ſelbe einen Schuh hoch aufſchütten, und bis 

zum Pflanzen liegen. Dieſe Kartoffel d[[[*ß man wäh: 

rend dieſer Zeit gehörig umwenden und von faulen 

reinigen. Sollte jedoch während dieſer Zeit Froft ein- 

fallen, fo kann man ſie mit Stroh zudecken. Haben 

aun die Kartoffel vier Wochen lang gelegen, {o werden 
dieſelben, bevor man ſie in die Säcke thut, genau aus? 
geleſen, und werden nur ſolche zum Pflanzen genom- 

men, welche welf und eingeſchrumpft ſind z diejenigen 

aber, welche ihr früheres Ausſehen behalten haben, 

taugen zum Pflanzen durchans nicht, denn ſolche fint 

ſtrunkig. Hat man die Kartoffel in den Säcken, fe 

darf man mit dem Pflanzen keine drei Tage mehr war* 

ten, weil ſonſt der Kartoffel zu lange keimt. Dieſe 
auf vorſtehende Art behandelten Kartoffel gehen 14 

Tage früher auf, als diejenigen, welche friſch aus dem



Keller gepflaitzt werden. Yın verfloſſenen Sahre pflänzke 
id im Garten auf V, Aker Land 5 Metzeit von 'auf 
vorbeſchriebene Art behandelte Kartoffel und erntetete 

7 Säcke. voll, worunter auch nicht ein einziger ſ<warzer 

Kartdffel ſich befand. Deßgleihen pflanzte ich aufs 
Feld auf ?/, Aker von denfelben auf vorbeſchriebene 
Art behandelte Kartoffel 3 Säce voll Und erntete 21 

Säce gute und fehlerfreie Kartoffel. Neben dieſen 

leyteren Kartoffel pflanzte ih gleichzeitig, um das 
Erperiment zu machen, 2 Säike voll anderer, erſt am 
24. April erhaltener, äußerlich recht ſ<dne Kartoffel, 

mit welchen jedoch oben beſchriebene Behandlung nicht 

vorgenommen war, da dieſe Kartoffel erſt aus dem 

Keller kamen; bei der Einertung yätte man nun den 

ungeheneren Abſtand und Unterfchied zwiſchen dieſen 

beiden Eorten Kartoffeln ſehen ſollen , aber auch den 

ſicherſten Beweis der Probehaltigkeit meines Mittels, 

denn von den lettgenannfen Kartoffeln erntere ich 9 

ESäcke voll, davon waren 5 Säcke total ſchwarz und 

4 konnte i nur zum Füttern des Viehes gebrauchen. 
Soweit unſer Landwirth. 

Wir haben nichts hinzwzufehen, alg die Bitte an 

alle Landwirthe, im Interreſſe der nothleidenden Menſch- 

heit und des allgemeinen Beſtens nach der von unſerm 

Landwirthe beſchriebenen Art zu verfahren und ſich 

in Betracht des unermeßlichen Nutzens und der reichen 

Belohnung die kleine Mühe der Verfahrungsweiſe nicht 

verdrießen zu laſſen. 

Gemeinnügßziges. 
Sonderbare Butterbereitung, ESo fon: 

derbar es auch klingen mag, ſo wahr iſt es, daß in 

Canada die dreijährigen Knaben die Butter reiten. 

Es iſt nämliM? ganz cinfach: Der Landwirth lägt fur 
ſeinen Jungen ein hohles und wohlverſchloſſenes Schau- 

kelpferd, inwendig mit Nippen, machen, In dieſes 

ESchaufelpferd füllt die Mutter den Nahm, ſett den 

Jungen auf das Pferd, und der ſchaufelt bis zur 

Wiederkehr der Mutter die Butter feſt. 

März oder Martius war bei den Römern 'dem 
Gott des Krieges, Mars, gewidmet, weil man in die: 
ſem Monate, mit dem Ende des Winters, Anſtalten 
zum Feldzuge machte, 

Reuts: 
Für die Btwohner Speſſart und Röhn, die dießmakl bei 

ihren ohnedem ſchlechtenBoden, welcher nur ausMoore be- 

fleht, elne gänze Kartoffelmißernte hatten, und dadiirch 

ihre Noth den höchſten Gipfel erreichte, erſcheint die 

Hilfe wahrhaft großartig, denn außer dem Geſchenk 

%I; Mai. des Königs mit 1500 fl. und der Königin 
300 fl., Kdnig Ludwig 500 fl., Prinz und Prinzeſſin 

Laltpold 200 l., Prinz Karl 200 fl., Herzog von 
Leuchtenberg 50 fl,, Cardinal Diepenprock. 175 fl. 

Die Kammex der Reichsräthe 800 fl., die Kammer der 

Abgeordneten 500 fl., von Frankfurt ohne Getreide 

und Lebensmitfel über 3390 fl., Würzburg hat bei 
6000 fl. geſammelf ; dur< die Localblätter in Unter- 

franken 4600 fl. und noch Vieles aus andern Städten. 
— 1 

In Württemberg nimmt die Schaafkrankhe't 

immer mehr zu. Im Oberamte Göppingen ſind vis 

jezt allein 20,000 Schaafe umgeſtanden und man be- 

fürchtet, daß nod) ſo viele fallen werden. Man nennt 

fic Egelfrankheit, allein man fann {fich dieſelbe now) 

nicht erflären, Oft werden Heerden, die alle Bedinz 

gungen guter Schaafe haben, plöplich befallen und 
find in ein paar Tagen ein Opfer der Krankheit. 

(Bayr. Volköblatt.) 

(Eingeſandt,) 

Nachdem ſchon mehrere königl. Landgerichte laut Be: 
Famemachung ihre Bezirksangehörigen a.tfmerkſam- gemacht 
haben auf den Entwurf einer neuen Veltzugs - Inſtruktion 
zum Gewerbögeſehe von 1825, welcher auf den Buteau s 
genannter Gerichte zur Einſicht der Gewerbsmeiſter und überz 
haupt Gewerbtreibenden oder Sachverfiändigen vor der förm: 
liven Einführung desſelben aufliegt, ſo glaubt Einſender 
dieſes, daß von dieſer wahrbaft väterlichen Fürſorge des kal. 
S:gatsminiſteriums des Handols und der öffentlichen Arbeiten, 
alfe jene Gowerbsmeiſter, denen es nicht gleichgültig iſt, ob 
durch Einfährung dieſes oder jenes (Geſez-Paragraphen das 
gewerbliche Loben gefährdet oder gefördert wird , dringend zu 
ermahnen, ja rccht zahlreich ſich an dieſer ihnen dargereichten 

Webhlthat zu betheiligen, und fragiichen Entwurf genau zu 
überleſen, und nach vorherigem Meinunggaustauſche mit ver: 

nünftigen Gewerbsögenoſſen ihre allenfaltfige Eriny ggingen 
darüber gehörigen Orts ſchrifrlich niederzulegen. 

Ve rfau f. Wa[tré Scotts Werk!- 48 Bc;[[de {?ub 
zu verkaufrn. Ein Band zu 12 kr. Das Rähere bei 
brr Redaktion d, Blattes.



Stanb und Preis der Awhacbev Scljrmme vom 28.. Febuae 48352.. 

; Schrannenſtand.'-"| Durchſchnittspr. pr. Cd)nffd Gegen “'„l,";‚'fred"“““‘ 

F-"cht- JImGanzen] Hieran |Im Reſt . Han @nn&er Erlös M[ttelpre[s . | 
Sorten, ſvorhanden.| verkanft. |Jeblieben. „höchſter« | '"'tcf*-_"***' ' """?'fl"‘ . . „gefallen. , geſtirgen. 

Schäffel - [f |tw | i |& 1 ] fr f I i ü f In 

Waizen 85 83 2 (21,12 3 18122 : 5(1935.15 1- [— 1 — 44 
Korn ' 93 96 2 20 | 13{ 19 [404 19 | 15 | 1893 | '40 -- — 1 j15- 
Gerſte 99° 96 3 14 ! 13} 13 i 338 13 | 17 | 1309 | 54 - - -- M0 
„Haber 169 -1 - 169 | — -| 5 | 42 271 51 18| 921123 |= ( - | — |t5 
Summa. (1 451 |- 444 6064 | 12 | 

' Atchachec Viktualien : Prc[fe. : 
Fleiſch, pr. Pinnde _ [a Brod. Pid. 'Lo[[) (Quet. ' Theil. | Mehl, pr. Drrißi»qé Tf pf 

Odhſenfleiſch, gemäſtetes] 10 2[Halbkreuzer Semmel - (- R1 —7 = (Mundmeyl ,> 
Kuhfleiſch . ‘ 2} Krenzer Semmel j- 1 4 | = — jSemmelmehl - i 7 tI- 
Rindfleiſch 9 2| Halbkreußer Röggl || 3 |= | 2 1Schönmehl 16i- 
Schweinſleiſch [2- Kreutzer Röggl 1 6| 1j- Jachmehl " 5 |- 
Kalbfſleiſch Halbbayen Laib = 115 ( == — jNoggenmehl ‘ 5 ' 1 
Schaffleiſch _]- Baßzen Laib j-T31 / - | -- | 1 Pfd. Noggenbrod 4'1 

Viktualien : Preife für iFFriedberg und Lechhaufen. 
" Fleifh , pr. Pfiund, [‘h.[vf.l WBrod, * Bfd«, „Lorh. Duc, , Theil| Mohl, pr. Vierling. f. fr.] pfs 

Ochſenſleiſch, gemäſtetes! 10: 2ſHalbkreuzer Semmel "-| 1 3',_1 — |Feines Mundmehl 1,36,-- 
Kubfleifch 9| 2[Kreußer Semmel - 3 | 3 | — |Semmelmehl | --|48,-- 
Rindfſleiſch 9| 2|Zweifrenzer Nöeggl -=' 10 '- | = (Yermgereö Mebl H_ 1401— 
Echweinfleifc 12:--|Bierkreuzer Röggl 1— 20 ( =- | — |Nachmeht ' 1--|321-- 
Kalbfleiſch 8]_ Batzen Laib 1 = | 23 i = | = |Bacmehl "--'44;-- 
Schaffleiſch - ;-=[Achtfreuzer Laib " 1'24 '- |= ; | [ 

vBrod- und Mehl-Tarif fürs Land m königu Zandgericht Friedberg, 

Mehl-Taxe. = N Brod:Taxe, 

Preiſe ‘} 

Sattung. Meßen. [Vic.[i][q | Mate } Gattung. 

v ]R fr 
Feines Mundmehl | — :(; [l 14 Hualbfreuzer Semmel | -- 
Semmelmehl -| 48 J 12 | Y{m r Semmek -- 
Geringeres Mehl 2! —{ 40 —r 10 ] weifreuzer Röggl — | 16 | -- 
Nachmehl 2. 8 | — 32 =h 8 | Vierfreuzer Nöggl — 2 | — 
Backmehl 2 48 _| 42 | ’10‘ „ Bagen Laib —291 

1 “ Achtfreuzer Laib i 

Auswärtige Ccf)mnucn Preife. 
München 21. :\cbr ebr. Augsburg 27. Febr. C\l)\olgenl)muen 26. Febr. Nain 2t. Februar, Friedberg W. Febr. 

Korm. Gerſte. Haber. 

mind. ſhocit.' Mict d f)udyflL ne mind. f'um 

ETn .| MEra ‘fr in m >_[k[9 “ m[Er 

15{ 1]14:38/13 57| 6'12, ‘45," 5[28 
4 

München . : ( -22 232 EN 
Augöburg . . —— 23 01'22 46 ‘21 36120 32'19 4]19 17 14[31 14(10‘12 22, 5]42, D: 5 [7 
Scbrobenha][]en =| =ii 22 31/21.28,20 18118 .26; lb‚ 7:17 52{141 1412. 29]11 53 6; 4| 5 32] 519 
Raln , ... . 24,30 2t 35119 34|19: 18 18:47 18 12114| 913 13 122415 24\ 5/55| 436 
Friedberg 7 - 23 3 2111 119 19|18-52 18'31 18 17.13145 13 7/1230| 5 45' 5 29/ 512 

(Drüct der Eichleirer'ſchen Buchdyucterei.) "(Redigirr von Th« Müller.)


